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Organ für Jedermann aus dem Wolke. 


erſchelnt taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn ⸗ und Zeſttagen. Preit pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 


ter, welche die 1 8 ft öchentlich 3 Pf. 
Biejenigen geehrten Abonnenten 9 e Urwähler- Zeitung feah Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchen 
— Außerhalb Preußens bellehe mas ſich an die zunächſt belegenen Postämter, im Irlande an bie betaunten Spediteure der des Poſtdebltt 
verluſtigen Zeitungen zu wenden. 5 
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M. 129. Berlin, Sonnabend, den 5. Juni 1852. 
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Ein Mirakel. 


8 Tage vermißt. 72 
er zum Vorſchein, und befragt, wo er - 

ber Care en, daß ihm an einer gewiſſen Quelle auf 
die heilige Jungfrau erſchienen ſei und 


ihn in vieder zum Himmel aufgeſtiegen und 
e Verzückung zurückgelaſſen, 15 welcher er 
„Mächte bisher verblieb. 
* Aufſehen. Denn von 
5 ellige ſchi 
fu, ver men e Fei e ae u 
einer Quelle, die große Heilkraft beftgen ſoll, komen 
Leute aller Art, Gläubige und Nicptgfäugige gewall⸗ 


fahrtetz wohin aber Viele wallfahrten, da iſt viel Leben 
und auch viel Verdienſt. Dort wird viel gebetet aber 
auch viel getanzt, viel geglaubt aber auch viel Wein 
ausgeſchenkt. Dort entſteht ſehr bald ein großer Han⸗ 
del mit heiligen Bildern und auch andern nicht heiligen 
Dingen. Dorthin begeben ſich Kranke und Geſunde 
und erbauen und amüſtren ſich nach Herzensluſt. — 
Es läßt ſich nun denken, daß im beſagten Dorfe die 


Nachricht von der Erſcheinung der heiligen Jungfrau 


außerordentlich freudig aufgenommen wurde, und die 
Bauern des Dorfes beeilten ſich den jungen Schäfer⸗ 
knecht ſofort zum Geiſtlichen des Ortes zu führen. 

Der fromme Geiſtliche des Ortes entzuͤckt darüber, 
daß die heilige Jungfrau ſo gnadenvoll geweſen, ſich 
in ſeinem Sprengel ſehen zu laſſen, ohne Zweifel auch 
der Ueberzeugung, daß dieſer Beſuch der heiligen Jung⸗ 
frau das leibliche und geiſtige Gedeihen ſeines Dorfes 
zur Folge haben müſſe, erklärte, er habe bereits im 
Traum eine Verkündigung erhalten, daß ſich ſo etwas 
in ſeinem frommen Dorfe ereignen werde. Allein da 
es in der Welt außer guten Katholiken auch ſehr böſe 
ſchlechte Menſchen gebe, die dem Teufel anheimgegeben 
ſeien, ſo wolle er die Ausſage des Schäferknechtes gar 
ernſtlich einer Prüfung unterwerfen. . 

Der Be begann nun ſoſort damit, über den 
Charakter des Schäferknechtes Zeugniſſe zu verlangen, 
und hier fiel Alles außerordentlich günſtig aus. Alle 
anweſenden Dorfbewohner beeilten ſich, die außerordent⸗ 
liche Glaubwürdigkeit dieſes vortrefflichen Schäferknechtes 
zu bezeugen, und legten ihre Zeugniſſe ſchriftlich nieder; 
ja die anweſenden Mitglieder der Dorfbehörde drückten 
amtlich ihren vollſten Glauben aus und beſtegelten es 
mit ihrem Amtsſtegel. 

Nunmehr begann das eigentliche Examen. Er wurde 
nun ausgeforſcht über die Zeit, über den Ort und über die 
Umſtände, wann, wo und wie ihm die heilige Jungfrau er⸗ 
ſchienen ſei. Das Merkwürdige war, daß der Schäferknecht 
jo klare Antworten hierüber gab, daß ſte nicht hätten beſſer 


ausfallen können, ſelbſt wenn er direkt von dem Herren 
Pfarrer im Antworten unterrichtet worden wäre. Nun⸗ 
mehr mußte er die Perſon der ihm Erſchienenen ganz 
genau beſchreiben, die Farbe der Haare, der Augen, die 
Größe des Mundes, ihre Höhe, ihre Kleider und den lichten 
Schein um ihr Antlitz, der nicht geſtattet, daß man ihr 
lange in's Geſicht ſehe. Und da der Pfarrer dies alles 
vollkommen zutreffend fand und auch Jedermann, ſelbſt 
die etwanigen Wunberleugner eingeſtehen mußten, daß 
dieſe Beſchreibung ollkommen auf die heilige Jungfrau 
paßt, deren wohlgelungenes Porträt in der Kirche zu 
ſehen iſt, ſo ging der Pfarrer zur letzten unzweifelhaf⸗ 
teſten Probe über. Er hielt dem glücklichen Schäfer⸗ 
knecht mehrere Bilder anderer weiblichen Heiligen vor 
und in Keinem wollte er die heilige Jungfrau erkennen, 
als er jedoch ein kleines Bildchen aus dem Brevier des 
Geiſtlichen nur kaum erblickte, da ſtürzte er in größter 
Berzu kung auf die Kniee und rief laut aus: das 
iſt ſte! 

Dies Faktum mußte freilich jede Art von Zweifel 
niederſchlagen. 

Zum Ueberfluß geſchah aber noch ein ganz beſonde⸗ 
res Wunder. Als man dem Schäferknecht etwas zu 
eſſen und zu trinken geben wollte, wies er es zurück 
und zog aus ſeiner Sacktaſche ein Stück Brod hervor, 
das ſo alt und ſchimmlig war, daß Jedermann ſah, daß 
er ſeit mehreren Tagen nichts gegeſſen habe. Vielmehr 
war er von der Erſcheinung ſo erlabt in ſeinem Magen, 
daß er noch immer keinen Hunger verſpürte. Dabei 
ſah er ſo wohl aus, als ob er die jüngſten Tage nir⸗ 
gend anders als in der Speiſekammer oder im Wein⸗ 
keller des Herrn Pfarrers zugebracht Hätte. f 

Um den letzten Stempel der Glaubwürdigkeit auf 
die wundervolle Begebenheit zu drucken, brachte der 
Pfarrer Alles zu Papier und fandte pflichtgemäß ſeinen 
Bericht an den Biſchof. 5 

Denkt nun Sorgen nicht unterließ, recht 
eifrig den Gnadenbeſuch, mit dem ſte beehrt worden, 
weiter zu verkünden, obwohl ſich viele arme Krüppel 
und Blinde der Umgegend ſofort an der Quelle ein⸗ 
fanden, um ſich entweder heilen zu laſſen, oder als un⸗ 
heilbare Unglückliche Almoſen zu ſammeln von allen 
Gläubigen der Umgegend, obwohl ſomit die Erſcheinung 
der heiligen Jungfrau eine geſchichtliche Thatſache wurde, 
zögerte doch der Biſchof lange Zeit, dieſe Sache an die 
große Glocke zu bringen. 

Wir wiſſen nicht, weshalb der Biſchof ſich nicht 
weiter um das Mirakel kümmerte; möglich, daß ihm 
dieſe Gegend nicht grade als die paſſendſte erſchien. 
Möglich auch, daß die damalige Zeit ſeine anderweitige 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Denn dazumal be⸗ 
reitete ſich grade der Jeſuiten- und Sonderbundskrieg 
in der Schweiz vor und dieſer hielt die Herren Jeſuiten 
bis 1847 ſehr ernſtlich in Athem. Sodann kam das 
Jahr 1848 und das war für Mirakel eben nicht ſehr 
geeignet. 

Als jedoch Louis Napoleon, der Retter, den heiligen 
Vater in Rom wieder eingeſetzt hatte und es ſich nun 
darum handelte, das Bündniß ſehr ernſtlich mit dem 
Retter und den geretteten Jeſuiten zu knüpfen, da wurde 


auch dieſes Mirakel wieder hervorgeſucht. Der Biſthof 
wurde nunmehr veranlaßt, die Sache ganz genau und 
gründlich zu unterſuchen, und die Hauptunterſuchung, 
welche etwa im September 1851 ſtattfand, und bei 
welcher der Schäferknecht ein bewunderungswürdiges 
Gedächtniß darlegte, indem er noch immer ganz genau 
die Perſonalbeſchreibung der heiligen Jungfrau zu geben 
vermochte, dieſe Hauptunterſuchung, welche in biſchöf⸗ 
lichen Aktenſtücken niedergelegt wurde, führte zu dem 
Ergebniß, daß die heilige Jungfrau wirklich und wahr⸗ 
haftig in leibhaftiger Geſtalt an der bewußten Stelle 
und an dem bewußten Orte und dem bewußten Schäfer⸗ 
knechte erſchienen iſt. 3 - 
Ein Hirtenbrief verkündete hiernach den Leuten der 
Umgegend grade um die Zeit des geliebten Staatsſtreichs 
von der Glaubwürdigkeit dieſes Mirakels, befahl auch 


den Geiſtlichen und Laken daran zu glauben und es in 


der Kirchen des ganzen biſchöflichen Gebietes zu ver⸗ 
künden. Und neuerdings hat auch der Papſt nach 
Kenntnißnahme der Akten die Sache als vollkommen 
ausgemacht befunden und den Biſchof zum Bau einer 
Kirche an jener Stelle ermächtigt. — 

Soweit wir wiſſen, iſt die heilige Jungfrau nicht, 
wie die Zeitungen fetzt berichten, von zwei Kindern ge⸗ 
ſehen worden, indeſſen iſt es möglich, daß zu dem Mi⸗ 
rakel noch ein Mirakel kommt und nachträglich noch ein 
paar Kinder aufgefunden worden ſind, die die Erſchei⸗ 
nung auch geſehen haben. — Soviel aber ſteht feſt, 
daß die „frommen Schleſter“ ſich nicht ſehr anzugreifen 
brauchten mit ihrem Schärflein. Die Dörfer in der 
Nähe jener neuen Kirche und Heilquelle werden bald 
ſo 2 a. machen, 5 ſte recht gut die Kirche, 
auf eigne Koften oder auf Aktien erba ten 

Der aber e lieber Bee, 20 beer ganze 
Geſchichte erzählt, damit Du begreifen ſollſt, wie falſch 
man Frankreich beurtheilt, wenn man. fein Augenmerk 
auf Nichts richtet als auf Paris und feine Zeitungen, 

Gegenwärtig beſteht Frankreich aus feinem Landvolk 
und feinen herrſchenden Jeſuiten. 111 

. 
Berlin den 4 Juni 8 

— Die Einberufung des Staatsraths fell nahe beverſtehend 
ſein; der See 10 eine beratend: Een; die Gutachten 
abzugeben und Geſetzeutwürſe queue 1155 Yan { 

— Heute fand ein Winiſterraih 112 4 8 iſt bereits für 
Morgen abermals eine Sitzung anden, In der geſtrigen 
Sitzung hat das Stantsnmuieeiun auch über den in der Ger 
meindeordnungsfrage einzuſchlagenden Weg berathen, ohne be⸗ 
beſtimmte Beſchlüſſe zu faſſen. d 

— Man erwartet, daß ſchon in der auf Montag angelegten 
Sibung der Zollkonferenz die Rückantwort Preußens auf die 
von ber Koalition eingebrachten Anträge erfolgen werde. Nach 
dem vollendeten Beitritt Oldenburgs zum Septembervertrage 
kann ein Grund zur Zagerung nicht mehr beſtehen. Die Be⸗ 
pingungen, welche der Oldenburger Landtag feiner Genehmi⸗ 
gung beifügte, die bereits amtlich hierher gemeldet fein ſollen, 
find ſolcher Art, daß ſie den Abſchluß des Beitritts in keiner 
Meile aufhalten. Während alſo das Programm Preußens von 
dieſer Seite geſichert ſcheint, hat Preußen neuerdings wohl zur 
Genüge eifahren, wie wenig Anerkennung jeine „Verſtändigungs⸗ 
verſuche“ ſowohl in Wien, wie bei der Koalition fanden, und 


es bleibt nur der eine Ausweg eines entſchiedenen und feſten 


% e 

Ae 1. Juli ab werden die Zenkraltelegraphenſtationen 
zu Wien, Berlin, München, Dresden und Stuttgart in die 
3 feſtgeſetzte direkte Verbindung unter ſich gebracht 

en. — . 

— Am 10. d. werden der König und die Königin ſich na 
Schleſten, zunächſt nach Breslau zur Vefkhtigung ve handle 
eröffneten Induſtricausſtellung begeben. b 
E Zuſolge des im vorigen Jahre mit den Kammern ver⸗ 
einbarten Geſetzes wegen Anfertigung und Ausgabe neuer 
Kaſſenanweſſungen gegen Einzithung derer vom 2. Ja⸗ 
nua 1835, ſo wie der Harlehnskaſſenſcheine vom 15. April 
1848 it eine öffentliche Aufforderung des Finanzministers hin⸗ 
ſichtlich dieſes Umtauſches in einigen Wochen zu erwarten. 
Die Aufforderung zum Umtausch wird ſich dreimal in Zwiſchen⸗ 
räumen von drei Monaten irh e Neun Monate sn 
der ersten Bekanntmachung wird ein Präcluſtvtermin von 
Monaten angeſetzt EN nach deſſen Ablauf, alſo überhaupt 


3% Jahr nach der erſten Bekanntmachung, alle zum Vorſchein 
been alten Kaſſenanweiſungen angehalten und 1 
werden ſoll 


en. 

In einer der letzten Sitzungen des Gewerberaths fand die 
Anelee lung der nach Ablauf einer zweijährigen 0 am 
4. Sept. Fb. J. ausſcheidenden, jedoch wieder wählbaren 
Mitglieder ſtatt. Das Loos traf: aus der Handwerksabtheilung: 
1) Arbeitsgeber: Hrn. Eckert mit ſeinem Stellvertreter Hrn. 


Albrecht, Hofſattler Schulz mit Hrn. Bidtel, Hrn. From 


berger, einberufen für den ausgetretenen Hrn. Mannory, 
Hrn. Baudoin, einberufen für Hrn. Krebs, Hen. Deiſſe⸗ 
reth mit Hrn. Elsholz; 2) Arbeitnehmer: Hm. Dieß ner 
mit Hrn. Langenberg, Hrn. Dittmann mit Hrn. Kuntze, 
Hrn. Gerteis mit Hen. Weinmann, Hrn. Weber L mit 
Hrn. Bothe, Hrn. Schultz IV. mit Hrn. Weber II. Aus 
ver Fabrikabtheilung: Arbeitgeber waren nicht auszulooſen, in⸗ 
dem ſchon mehr ausgetreten als auszulooſen find. Arbeitneh⸗ 
mer: Hrn. Hartwig einberufen für Klix, Hrn. Hille mit 
Hrn. Wegener, Hrn. Erhardt mit Hrn. Villeneuve. 
Aus der Handelsabtheilung: Hrn. Berg mit Hrn. Seefeldt, 
Hrn. Born, einberufen für Hrn. Friedemann, Hrn. Benda, 
einberufen für Hrn. Winkelmann. Zuſammen 16 Mitglie⸗ 
der und 11 Stellvertreter, früher ausgetreten ſind 8 Mitglieder 
und 13 Stellvertreter, geſtorben iſt ein Mitglied, als Mitglieder 
einberufen find 10 Stellvertreter, jo daß im Ganzen neu 
zu wählen find. 25 Mitglieder und 34 Stellvertreter. — 
Der geſammte Gewerberath zählt 49 Mitglieder und 49 Stell: 
vertreler. . ep \ 

— Um den Verkehr mit Böhmen, Mähren und öſtreichiſch 
Schleſten in Rücksicht auf die polizeiliche Kontrolle zu erleich⸗ 
tern, hat das öſtreichiſche Miniſterium im Verein mit dem 
preußiſchen beſchloſſen, die Paßkarten zugleich als Legitimationen 
für IAtägigen Aufenthalt gelten zu laſſen. Dieſe Anordnung 
iſt mit dem 20. Mai ins Leben getreten. Dabei finden frellich 
mehrere Beſchränkungen ſtatt, worunter auch die, daß die Paß⸗ 
barten nur ſolchen Perſonen ertheilt werden, welche in politi⸗ 
ſcher Beziehung „unbedenklich“ ſind. 1 
Kue Die Polizei läßt jetzt alle Perſonen, welche fh als 
als Kenſucher u. drgl., namentlich aber die Kinder, welche ſich 
genatech weſelholzhandler in den Häuſern umhertreiben, einer 
ſtände Recherche unterwerfen und nach Bewandniß der Um⸗ 
zahlreichen Arbeitshaus ſperren. Die in letzter Zeit überaus 
Kindern b. n und Küchendiebſtähle ſind meiſt von ſolchen 
— . : eher: 

Miger Zeit wurden zahlreiche Diebſtähle von einem 
Wenne der ſich Schlafſtellen miethete und dieſelben 
a 2 hatte orgen verließ, nachdem er feine Wirthsleute ber 
ſtohlen 3 er Gerichtshof erkannte gegen benjelben auf 
zweijährige üchthausſtrafs für jeden einzelnen Fall, und da 


neun derartige Diebſtähle vorlagen, auf achtzehnjährige 
Zuchthausſtrafe. 5 


1 Bekanntlich hatte der evangeliſche Verein im vorigen 


Jahre den Feldprediger Schulz nach dem Oderbruche geſandt, 


um den dort beſchäfligten 4000 Dammarbeitern als Prediger 
zu dienen. Hr. Schulz, der mit Beginn der ſchlechteu Jahres⸗ 
zeit zurückgekehrt war, iſt jetzt wieder nach ſeinem Poſten ab⸗ 
gereiſt und wird in dieſem Jahre durch einen Traktätchenkol⸗ 
porteur, den ihm der, Verein nachſchicken will, unterſtützt werden. 

+ Der hieſige Traktätchenverein, welcher ſo eben feinen Jah⸗ 


resbericht veröffentlicht, hat bereits über 4 Millionen Erem⸗ 


plare von Traftätchen und andern Schriflen 1 85 laſſen. 

+ Das bisherige Mitglied des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters Hr. Holzſtamm iſt vom 1. Juni d. J. ab bei der 
Hofbühne engagirt worden. 0 N mu 

— Ein Dienſtmädchen aus der Provinz traf auf ihrer 
Reiſe nach Berlin einen Fuhrmann, der ſich bereit erklärte, fie 
mit ihren Sachen bis nach Berlin mitzunehmen. Als man in 
der Nähe des Frankfurter Thores gekommen war, forderte der 
Fuhrmann das Mädchen unter irgend einem Vorwand auf, 
voran durchs Thor zu gehen, und verſicherte, er würde gleich 
nachfahren. Er hat dies aber nicht gethan, ſondern iſt mit dem 
Koffer des Mädchens, welcher alle Habſeligkeit deſſelben enthielt, 
verſchwunden und trotz aller Nachforſchungen von Seiten der 
Polizei nicht gefunden worden. wand d F 

— Die größte der drei für den Petrikirchenthurm beſtimm⸗ 
ten Glocken wiegt 55 Zentner 93 Pfund., die mittlere 24 tr. 
47 Pfd., die dritte 13 Stv. 8 Pfd. 

Man bemerkt jetzt unter den hier anlangenden Fremden 
eine auffallend große Zahl von Ruſſen. Wie verlautet, hat 
die ruſſiſche Regierung, welche ſonſt in der Ertheilung von 
Päſſen ins Ausland ſehr große Schwierigkeit macht, bei Gele⸗ 
genheit der Reiſe des Kaiſerpaares nach Beutſchland ausnahms⸗ 
weiſe Erleichterungen in dieſer Beziehung Platz greifen laſſen. 

— In dem zweiten Prozeſſe wegen gewerbsmäßigen Spie⸗ 
lens, deſſen wir neulich gedachten, iſt der Rentier G. zu ömo⸗ 
natlicher Gefängnißſtrafe und 200 Thlr. Geldbuße, der Kauf⸗ 
mann S. zu Amonatl. Gefängnißſtrafe und 150 Thlr. Geld⸗ 
buße, der Kaufmann B. zu Zmonatl. Gefängnißſtrafe und 
100 Thlrn. Geldbuße, außerdem ſämmtlich zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt worden. 

— In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths wurde 
mitgetheilt, daß auf den Rekurs an das Miniſterium des In⸗ 
nern wegen der vom Polizeipräſidium für das Feuerlöſch⸗, 
Nachtwach⸗ und Straßenreinigungsweſen verlangten Summe 
von 48,530 Thlr. pro 1851 und 115,000 Thlr. pro 1852 der 


Beſcheid erfolgt ſei, daß die Verfügung der Regierung zu Pots⸗ 


dam, nach welcher die Stadt verpflichtet ſei, die Zahlung zu 
leiſten, gerechtferfigt und beſtätigt wird. Der Magiſtrat ſchlägt 
deshalb vor, die Zahlung unter Vorbehalt des Rechtsweges 
über die Frage: ob die Städte auch die perſönlichen Koſten 
außer den fachlichen zu tragen haben, jetzt geſchehen zu laſſen. 
Der Gemeinderath trat dieſer Auſicht hei. Ferner nahm die 
Berſammlung von einer Beſchwerde des Magistrats über das 
dans: Polizeipräſtdium Kenntniß, die derſelbe an das Minis 
erium des Innern wegen des von dem Polizeipräsidium für 
Wegſchaffung des Schnees in dem letzten Winter verausgabten 
und erſtattet verlangten Mehrbetrages gerichtet hat. 
— Geſtern begann vor dem Kreisſchwurgericht der Prozeß 
gegen den Dienſtknecht Hammel wegen Mordes. . 
olizeibericht vom 4. Juni. Vorgeſtern wurde der neu⸗ 
angelegte Kirchhof der Jeruſalemer Kirchgemeinde in der Berg⸗ 
mannsſtraße feierlich eingeweiht. — Am 2. Pfingſtfeiertage 
Vormittag hatten ſich eine Militärperſon und vier Mädchen in 
Treptow bei dem Tabagiiten Manie einen Kahn gelichen, um 
damit auf der Spree zu fahren. Der Kahn war jedoch leck 
und zog, als die Geſellſchaft mitten auf der Spree ſich befand, 
Waſſer, das bald dermaßen überhand nahm, daß der Kahn zu 


ſinken anfing. Auf das erhobene Geſchrei eilte ein Segelboot 
herbei, wodurch alle bereits im Waſſer geſtandenen Perſonen 
gerettet wurden. 3 g : 3 

Ans Schleſien. In Schweidnitz haben am 28. Mai 
vier Jeſuiten eine Miffton begonnen. 

Pfalz. Der von dem Zuchtpolizeigericht in Landau we⸗ 
gen Betheiligung am Goſſersweiler Zuge zu zwei Jahren Ger 
fängniß verurtheilte Schreiber Croiſſant iſt heimlich nach Ame⸗ 
rika ausgewandert. Die Ueberfahrtskoſten für ihn und ſeine 
Frau wurden durch eine Sammlung aufgebracht. 
Schlangenbad. Am 2. Juni, Nachmittag gegen 2 Uhr; 
iſt die Kaiſerin von Rußland in Begleitung des Herzogs von 
Naſſau hier angelangt. 0 

Kaſſel. Die Wahlen zu den beiden neuen Ständekam⸗ 
mern ſind zum Theil ſchon vollzogen worden, und, wie es 
heißt, ſollen die Kammern ſchon in der erſten Hälfte des 
nächſten Monats zuſammentreten. Daß die Wahlen im Sinne 

Haſſenpflug's ausfallen, iſt natürlich. Die Stadt Kaſſel hat 
gleich Hanau noch nicht gewählt; beide Städte werden wohl 
die Wahl verweigern, da von ihnen die neue Verfaſſung und 
alles, was derſelben vorausgegangen, für verfaſſungswidrig er⸗ 
klärt wird. 

Baden. In Achern, wo die Väter Jeſuiten eine 

Miſſton abgehalten haben, ſoll ſich der Geiſt, der ſtets verneint, 
in ziemlich unverhüllter Geſtalt gezeigt haben. Hervorheben 
konfeſſioneller Gegenſäßze, Polenrik gegen den Proteſtantismus, 
gegen gemiſchte Ehen, gegen proteſtantiſche Fuͤrſten bildeten die 
breite Grundlage dieſer chriſtlichen Liebesthätigkeit; namentlich 
wurde gegen den König von Preußen von den Patres hef⸗ 
tig geeifert. Unſer Land ſcheint den Jeſuiten beſonders zu ger 
fallen; hier möchten fie Hütten bauen, oder auch Palläſte, denn 
die Herren haben viel Geld. Dazu iſt unſer Land ein Edel⸗ 
ſtein Deutſchlands, von dem ſich begreifen läßt, daß auch die 
Jeſuiten ihn faſſen möchten. 
Wien. . bringt 6 neue Verordnungen 
über Strafrechtspflege; es befindet ſich hierunter ein für ganz 
Oeſtreich, mit Ausnahme der Militärgrenze, geltendes und von 
1. Sept. 1852 in Wirkſamkeit tretendes Vat e f Daſ⸗ 
ſelbe enthält die bekannten Beſchränkungen, als da find Kau⸗ 
tionen, Konzeſſtonen ne., ſowie folgende Beſtimmung: „Jeder 
Redakteur muß an dem Orte des Erſcheinens wohnhaft, wenig⸗ 
ſteus 24 Jahr alt und öſterreichiſcher Staatsbürger ſein. Auch 
muß derſelbe das freje Dispoſtttonsrecht über ſeine Perſon und 
ſein Vermögen, eine tadelloſe Moralität und jenen Grad wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Bildung beſitzen, welchen die Leitung ‚eines liter 
rariſchen Unternehmens vorausſetzt.“ 

Schweiz. In Teſſin nimmt die Aufregung, welche der 
Meuchelmord Soldini's hervorgerufen, immer mehr überhand. 
Die Bevölkerung iſt wahrhaft wüthend über die flüchtigen Je⸗ 
ſuiten, die ſie der Mitwiſſenſchaft oder Urheberſchaft ſchulbig 
hält; Drohungen, die Häuſer derſelben niederzureſßen, werden 
wiederholt gehört. Noch iſt jedoch nichts Ungeſetzliches vorge⸗ 
fallen. Mehrere Verhaftungen find auf lombardiſchem Gebiete 
durch öſtreichiſche Behörden vorgenommen worden; zwei der 
That verdächtige Arbeiter ſollen ergriffen und nach Como ge⸗ 
führt worden fein. Auch in Chiaſſo ſelbſt, wo die e I, 
nach allen Seiten ausgedehnt wird, haben Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden. — Das Komitee von Poſteux hat in Freiburg be⸗ 
reits die erſte Sitzung gehalten, wobei aber eine bedeutende 
Meinungsverſchiedenheit an den Tag getreten iſt. Den Anga⸗ 
ben der Regierung gegenüber, ſuchen die „Konſervativen“ nach⸗ 
zuweiſen, daß die Mehrheit der ſtimmfähigen Bürger in Poſieur 
geweſen ſei. Eine Partei aber, welche zum Meuchelmord greift, 
wird auch Fälſchung nicht verſchmähen. — Am 27., erzählt 
der „Narrateur“, ging der Deputirte Page in Freiburg die 
Straße von Lauſanne hinab. Einen Geiſtlichen, den Kaplan 
Giviſtez, der an ihm vorüberging grüßte er höflich. Der Die⸗ 
ner des Evangeliums, der in der einen Hand fein Breviarium 


Berlin, 
Verlag ven Thesber Gehmann 


Hierzu eine Beilage. 


und in der andern Hand die ultramonkane „Freiburger Ztg.“ 
fun erwiderte: „Ich will nicht von der Kanaille gegruͤßt 
ein.“ — 


Paris, 2. Juni. Man ſpricht fortwährend von einem 
Antrag auf Verminderung der Armee. — Heute iſt der Ter⸗ 
min für den Verfaſſungseid abgelaufen. Graf de la Suze hat 
in Folge des Chamborv'ichen Schreibens den als Gemeinderath 
geleiteten Eid zurücgenontmeu, Der Orleaniſt Duvergier de 
Hauranne hat den Eid verweigeit. In der Armee ſcheinen keine 
Eidesweigerungen vorgekommen zu ſein. Auf die Vereidigung 
der Geiſtlichkeit hat man verzichtet, weil man einige Ver⸗ 
weigerungen befürchtete. — Bei Paris, in der Gemeinde Mont⸗ 
Rouge, wird ein großes Jeſuitenkollegium gegründet. Ein bis⸗ 
her von Geiſtlichen geführtes Penſtonat iſt vom Jeſuitenorden 
für zwei Millionen Franken angekauft worden. D. General 
Roſas wird ſich in Frautreich niederlaſſen; in der Nähe L. Na⸗ 
poleons iſt es ihm behaglicher als in der Luft Altenglands. — 
Der Bildhauer David von Angers hat den Auftrag erhalten, 
ein Standbild des Generals Carnot auszuführen. Die konſti⸗ 
tuirende Verſammlung hatte auf Vorſchlag des Generals Ca⸗ 
vaignae beſchloſſen, jenem General auf Subſkription ein Nas 
tional⸗Denkmal zu errichten. — Vorgeſtern war in den Tuile⸗ 
rieen ein Miniſterrath unter dem Vorſitze des. Präſidenten. 
Was dort berathen wurde, wird geheim gehalten; nur möchte 
man aus dem Umſtande, daß Herr v. Heeckeren anweſend war, 
darauf ſchließen dürfen, daß das Verhältniß zu den nordiſchen 
Mächten Gegenſtand der Berathung geweſen iſt. Ebenfalls 
vorgeſtern hat eine diplomatiſche Konferenz im Hotel des ruſſt⸗ 
ſchen Geſchäftsträgers, Herrn v. Kiſſeleff, ſtattgefunden, zu der 
ſich ſämmtliche Vertreter der Staaten erſten und zweiten Ran⸗ 
ges eingefunden hatten. — In Paris wird für die nächſte große 
Ausſtellung die Errichtung eines Kriſtallpalaſtes beabſichtigt. — 

Perſigny, der Vertraute und Begleiter L. Napoleons 
auf allen abenteuerlichen Irrfahrten, hat zwar keine ausgezeich⸗ 
nete un, 3 9 55 es liegt aber N eine S und 
ein Geiſt in dieſem Manne, den ihm ſeine Feinde 
Wege können. Er heißt REN Bali un CL Sehn 
eines Huiffters im Departement de la Loire, der daſelbſt ein 
ganz kleines Landguk, das den Namen Perſigny führt, beſaß. 
Nach dieſem Landgut nannte er ſich Fialin (von Perfiguy), fo 
wie ſic Herr Graner feinen Geburtsort Caſſagnae und Michel 
feine Vaterſtatt Boulges beilegt. Vor dem Pairshof, wo er 
als Angeklagter wegen des Straßburger Attentats ſtand, hatte 
Perſignh ſeinen Adelstitel nicht rechtfertigen können. In Kon 
don nannte ſich Perſigny auf ſeinen Viſtkenkarten Vikomte und 
jetzt hat man auf den Geſchenken, die, ss einer Braut machte, 
eine Grafenkrene geſehen, was vermutgen läßt, daß ihn der 
Präsident in den Adel erhoben Br. 1 hat Perſigny eine 
beneidete Stellung; es gab A eit, in welcher er von 
hundert Franken monatlichen Einkonttiens lübte. Dies war im 
Jahre 1833. Perſigny war eee in einem berittenen 
Jägerregiment geweſen, ee diſene Feinde noch jetzt 
den Unteruffigier nente wachen gore feine Stellung, un 
Mitredakteur einer b delia orreſpondenz zu werden, 
welche Herr Chanel durch fel chemaliger Redakteur des 
„Drapeau blane 1 ein Duell mit Garrel bekannt, 

„Gazette de France,“ jetzt 


; Redakteur der 
und Lubis, damals A. ur der 
ber „union,“ begründeten, die jedoch nicht gut ging. 


Redakteur der m. sul 
Perſigny rei ag tit einer Empfehlung Belmontets zur 
Königin Horteuſe nach der Schweiz und wurde von da an in⸗ 
timer Freund L. Napoleons. Die Expedition nach Boulogne 
war auf ſein Anſtiften gemacht worden, er hatte L. Napoleon 
um Volksvertreter, zum Präſidenten gemacht, und ſpäter zum 
Staatsſtreich getrieben, er iſt es auch, der nun die Kaiſerthums⸗ 
pelilik angiebt. Man zitirt von ihm das Wort: Ich habe ihn 
ſchon viermal ins Waſſer geworfen, ich werde es auch ein 
fünftes Mal thun. Das Gerücht, daß Perſigny nächſtens das 
Ministerium verlaſſen, und zum Senator mit einer Dotation 
Drnct von W. Pormeitet im Berlin, 
Kemmandantenſte. T. 


‚ Beilage zu Nr. 129. der Urwähler Zeitung. 


Sonnabend, den 5. Juni 1852. 


mählung um ſechs 
nd iſt ſeitdem jeden 
iſt unter der aben⸗ 
kennt, ein tieferer 
| 0 \ ü 

Beweis davon liefern. Er iſt es namentlich Eh: me 


oder noch vertreten 


London, 2. Juni. Am Sonnabend. sy g 
Grafen Schaftesbüry ein großes ecketanſſce n r! 
finden, zum Zweck, die Kandidaten zur nächſten Parlan ent 
wahl zu verpflichten, gegen die Unterſtützung des kat 1 1 
Seminars von Maynooth zu ſtimmen. Uebrigens Im 1 — 
daß die Maynooth⸗Angelegenheit, welche am Breit 9 25 Kan 
haus wieder zur Berathung kommt, abermals 15 t ak 
werden wird. — Zwiſchen den, Stüpte 18 nicht erlekigt 
in England wirs Liane Kürzen Iv Malle anger Anfer⸗ 
ſeeiſcher elektriſcher Telegraph angelegt. Seit dem 26. Mat ift 
ein elektriſcher Telegraph zwiſchen Galway und Dublin in Thä⸗ 
tigkeit, alſo ganz Irland durchkreuzend. f 

Nußiland. Ein neuer Mas beweiſt wiederum, wie hart⸗ 


näckig bis jetzt der polniſche Adel der polniſch⸗litthauiſchen Pro⸗ 


vinzen den Verlockungen der Regierung widerſtand und wie we⸗ 
nig er deren Abſicht Folge gab, ihn durch die Militär⸗ und 
Zivilkarriere der Dienflklaffe des übrigen ruſſiſchen Adels ein⸗ 
zuverleiben. In dem Ukas heißt es: Der größere Theil des 
jungen Adels, welcher den vermögenden Familien angehört, 
bleibt müßig und entfremdet ſich gänzlich dem Dienſte. Dieſe 
Gefinnungen können fortan nicht mehr geduldet werden, und 
deshalb befehlen Wir: 1) Die Söhne von adeligen Gutsbe⸗ 
fisern in den Gouvernements Kowno zc., die ſich nicht zur 
ruſſiſchen Kirche bekennen, und die nicht weniger als 100 See⸗ 
len (Menſchen) Vermögen beſitzen, ſollen, wenn ſie das 
Alter von 18 Jahren erreicht haben, in den Dienſt geſchickt 
(d. h. alſo ausgehoben) werden, um als Fähnriche oder Junker 
einzutreten, wenn fie das Examen beſtehen, oder ſonſt als Sol⸗ 
daten mit Adelsrechten. 2) Aus genommen find die, welche ſich 
. zwiſchen dem 16. bis 18. Jahre ihres Alters, 
zum Dienſte melden. e 

e 7 fi ch 1 ene 
tan t Es gab eine Zeit, wo die Waſſerheilanſtalten auf⸗ 
runen und damals wollte jeder Ort, um 19 und Nah⸗ 
day anzulocken, eine ſolche haben; in neueſter beit wit 8 Ach 
recht miſſionen, und weil die Aedemptoriften 1 Bein 
neben, will man Jeſuiten dazu haben. Aus diesem len e, 
Neuzeit teur, um das „ſegensreiche Wirken“ der N 
ger von ae zu lernen, haben ſich die Groß: und 5 En 84 
Baiern die Made zuſammengethan, und bei dem Könige 
Jeſuitenmarkt Abs nachgeſucht, in der Pſngſwoche a lte 
der König es fi Halten. Dieſe Erlaubniß iſt nothwendig, 1 
tige Geiſtliche (und dehalten hat, Miſſionen durch aus wür 
Baiern noch immer won gehören die Jeſniten, deren Orden in 
In München hat man tem iſt) ſelbſt zu genehmigen. — 
verbeten; die Herren Geiſtlche von oben herab die Jeſuiten 
die Mitten nicht abgehalten wolſprengten aber als Grund, daß 
zlicklich keine zu haben gewonnen: es wären augen 
hierher gewendet, wir wurden ihnen dt Hätte man ſich doch 
Nimn derjehen abgelaſſen haben.“ die unfrigen gern auf 
datwortlicher Redakteur: Hermann ä 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Der Goltesdienſt findet am Sonntag, den 6. Juni, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, im Saale Neue Friedrichſtr. 47, auf dem en 
Hofe, 2 Tr. hoch, ſtatt. Der Vorſtand. 


22 ͤ C0. ⁵ðVh ᷣ ͤ k 
Herabgeſetzte Preiſe! Entree 2% Sgr. 
Spittelbrücke Nr. 3. 

Das anatomiſche Muſeum, welches in künſtlichen 
Wachspräparaten beſteht, iſt noch einige Tage zur Schau auf⸗ 
geftellt von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 

A. Präuſcher. 

Im Caffee⸗Hauſe, Kleine Hamburgerſtr. 5, 
werden heute auf meiner verlängerten Kegelbahn zum J. Gewinn 
4 Schinken, 3. 2. 3 Schinken, 3.2 Schinken, 4.1 Schinken, 5. 3 
u. 6. 2 Würſte, u. 7. 1 Wurſt ausgeſchoben. A. Blennow. 


a BUNTER FESTE Nr. 14. 


Bairiſch⸗Bier⸗Ausſchank von Hopf. Für geſchmackvolle Speiſen 
zu den billigſten Preiſen iſt beſtens geſorgt. 


ELRORAPO. 

Sonnabend: Concert u. Ball. Anfang 9 Uhr. Wollſchläger. 
Uufons⸗Haus. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 

Sonnabend: Großes Extra⸗Concert durch Herrn 
N. Buskies, u. große Brillaut⸗Illumin. durch Gas. 
Anf. präcis 8 Uhr Entree a Perf. nach Belieb. Louis Schulz. 

Oswaldt's Local, Gr. Franffurterſtraße 87. 
Heute Sonnabend: Großes Concert von H. Reinbold. 
Anfang 65 Uhr. Entree 17 Sgr. Für Abendeſſen it beſtens 
geſorgt. - 
Sonnabend, 5. Juniim Mehlhauſe: Damenkränzchen. 


Photographien nehme ich nicht mehr in dem Atelier Un⸗ 
ter den Linden 65. auf, ſondern Unter den Linden 76. 
Eingang von der neuen Wilhelmſtr.; wohin ich 
mir auch die Beſtellungen auf Abdrucke früher aufgenom⸗ 
mener Portraits erbitte, da ſämmtliche bis zum 14. April 
1852 unter dem Namen Wigand gelieferten vom Unterzeich⸗ 
neten gemacht find. Nicht allein nach der Natur, ſondern. 
nach jeglichem Bilde; ſelbſt nach Dagnerreotyps und 
zwar größer als das Original fertige ich Photographien in 
ſchwarz und vollſtändig aquarell retouchirt. 


C. Wigand Jumior. 
25 St. Cubana Cigarr. 


u 2% und 3 far., 25 St. India 4 ſgr., 25 Stück Paloma 
5 gr., 25 St. A ia, 6 ſgr. 25 St. Roſtta 7 5 f 
jg%, Wente ie oltf, eme je 
der Kirche gegenüber. 
— ll 
Auf Verlangen gegen Abpahl. ſind dauerhaft gearbeitete Mahag. 
A 95 lafſopha, Kehnftilese. zu verkauf. Brüderſir. 3. b. Tape 
Geſchäfts⸗Veränder. ift eine Partie falbl. Mannsvorſchu 
Dr 10 1270 15 Sgr. zu verk. Papdengaſſe 6 in d. Nabe 
Ein 14 r. Nrbelssftuhl ii zu verk. Nalſerlt. 38.1 Tr. 
Handſchuhe werden gewaſchen u. gefärbt, Kurzeſtr. 10,, 2 Tr. 


Die Nähnadelfabrik 


on 2 


Stephan Beissel s Witt w. & Sohn 
in Aachen 
beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 


iſt die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 
x für Nähnadeln 3 
erhalten hat. - 2 . 
91 pit nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 
fie die beigefügte Etiquette tragen. 


Die zweite Qua⸗ 
Die Etiquette Etiquette mir dk 
iſt Golddruck auf Unterſchied, daß 


ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Qua, 
ſteht. 


weiß Glanzpapier. 


Erſte Qualität: 3 Silbergroſchen (z. 
Zweite Qualität: 1) Silbergroſchen ( 5 25 Nadeln. 
Regen⸗ und Sonnenſchirme billig in der Fabrik. — Reparaturen 
u. neue Bezüge fertigt billig die Fabrik Markgrafenſtr. Nr. 83, 
2 Treppen. Rehage. 


UL 
Zu Turn ⸗ Anzügen. 
empfiehlt ein außerordentlich gutes Leinen à Elle 4 Sgr. 
Emil Wipprecht, Mauerſtr. 76, nahe der Leipzigerſtr. 


Billiger Ausverkauf 
von ſämmttlichen Jaconnets, Cattunen, carirten f. 
einfarbigen Wollenſtoffen, zu herabgeſetzten Breifen, b. 
5. A. Hirſchberg, Mühlendamm 32. 
der Poſtſtraße gegenüber. 


er billige Verkauf von ſchwerſten ſeidenen 
Sonnen- u. Regenſchirmen, Krauſenſtr. 29. im 
Gaſthof zum goldenen Löwen wird nur noch 
bis nächſten Dienſtag ſtattfinden. 


5 Kartoffel⸗ Anzeige. 
Eine Ladung guter rother ſchlefiſcher Kartoffeln liegt im Baſ⸗ 
Nm nahe der Deſſauerſtr., a Wispel 20% Thlr. 


Ein Handwagen nebſt Utenfilien zum Waſſerfahten it billig zu 
verk., Tauben⸗ u. Markgrafenſtr.⸗Ecke an der Obſtbude. 


Für Maler und Anſtreicher 
Alle Arten 11 und hart trocknende Lackfirniſſe a 
würdig in der Fabrik von C. Witte, Aleranderſtr. 2. 


Wegen Localgeränderung Ausverkauf des 
Seidenband⸗Lagers, Tier zr 2%, 
n Bernhard Saal. 


Meine Herren 


ya 1 ＋ “a 
merken Sie ſich gef. d. Anzeige, 
Königsstr. Nr. 16. bei Gebr. enn i 

Wir verkaufen fertig vom Lager und auf Di u 15 
nerhalb 12 Stunden zu liefern: 1 ele 185 888 
von Angola od. Cachemir ä 4 5} thlr., 1 dite Seren 
feinem Buckskin a 6, 79 thle,, 1 dite fu» us N 
Seide & 10, 11, 14 thlr., 1 eleganter Tuch Me | 
64, 7179 the, ertrafein 10, 12, 14, 150 Se 7 N 
mer⸗Beinkleider à 1, 1%, 2 thlr., I 90 Wente i 
34,45 the, Weſten von Ra 5 20 35 ble. 


Keine Marktſchreierei! a 2 

Durch das plötzliche Ableben meines Mannes ſehe ich mich 

genöthigt, die noch vorhandenen Waarenvorräthe, als Ganz= u. 

Halbleinen, Bettüberzüge, Handtücher sc. fo ſchnell als möglich 
zu verſilbern, weßhalb ich auffallend billig verkaufe. 

Wittwe Schleſinger, Kloſterſtraße 12., 1 Tr. 

Alte abgelagerte Bremer Cigarren, 25 Stück 4 und 5 Sgr. 

244. 425 H. Grün, Alte Jakobſtraße g 5. 

Trockne birkne Bohlen verkauft Meyer, Jägerſtr. 14. 

Alte Gummiſchuh und Abfall kauft F. Grün, A. Iatopfie 95. 


‚ Blümenfte. 63. iſt 1 freundl. Kammer ſogleich zu wermieihen, 


1 kleine Stube nach vorn ift als Schlafſtelle an 2 Schuhma⸗ 
cher zu vermiethen. Näh.: Niederwallſtr. 28. b. Hru. Pappe. 


Einen Drechslergehülfen, der auf Schiebelampen eingearbeſtet 

iſt. verlangt, Chriſt. Müller, Orangenſtr. Nr. 64. 

Ein Tiſchlerlehrling wird verlangt, Lindenſtr. 35. b. Simon) 

1 Tſſchlerlehrling wird verl, Markgrafenſtr. 19. bel Enpers, 
Geüble Zeitungsfalzer werden geſücht, Kommandanten. 7, 


Für ein renommirtes Herren-Garderobe⸗Geſchäff in einer fies 
quenten Provinzialſtadt wird ein tüchtiger Werkführer zum 1, Juli 
gewünſcht und wird nur auf ſolche⸗ die die Prüfung gemacht 
oder ſelöſtſtandig find, reſleclirt. Franco» Adrefjen nehmen an: 
in Berlin: die Juweliere e vn „Baſchwitz, Könige 

e Nr. 59; in Danzig: a Pick; in Bromberg: 
ſtraße N A 


De ee nn 


nöglichſten Verminderung etwa vorhandener anſteckender 
Aauhele Sin ich magen en un den, beſtinmute Stunden zur un⸗ 
entgeldlichen Kur derſelben anzuberaumen. Diejenigen, die an ſy⸗ 
philitiſchen usbeln a Hautausſchlägen leiden, finden in 
dem dazu eee orale, Albrechtſtr. 18 part. links jeben Sonn⸗ 
tag u. Mitwoch von 6.—9 Morg. freie Behandlung u. bei nachweis⸗ 
licher Sünftigkeit auch freie Arznei. — In meiner eigenen Wohnung 
Karlſtr. 17, bin ich für Kranke nur immer des Nachmittags von 
3—5 Uhr zu ſprechen. Dr. Fr. J. Behrend. 
Sonntag, den 5. Junk, beginnt eln neuer Curſus in Dir 
Zuſchneide⸗Kunſt. Modelle und Zeichnungen find ſtets zur 
Anſicht. Es wird um recht zahlreichen Beſuuch gebeten. 
BE Artillerieſtr. Nr. 30. TER A, Uhly. 


